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ANZEIGE

Die globale Schifffahrtsindust-
rie arbeitet mit Hochdruck da-
ran, noch schneller als bislang 
geplant Beiträge zum globalen 
Klimaschutz zu leisten.

Wenn am Mittwoch und 
Donnerstag dieser Woche in 
Lübeck Minister und Staats-
sekretäre aus den Umwelt-
ministerien der Helcom-An-
rainer-Staaten (Baltic Marine 
Environment Protection Com-
mission) zusammentreten, 
um über die Weiterentwick-
lung des bestehenden „Baltic 
Sea Action Plan“ (BSAP) zu 
beraten und zu entscheiden, 
dann sind die Erwartungen 
durchaus groß. Denn die Aus-
wirkungen des Klimawandels 
sind täglich mit Händen zu 
greifen.

Tatsächlich gibt es in der 
Schifffahrtsbranche aktuell 
bemerkenswerte Initiativen 
und Forschungsprojekte. So 
beschäftigt sich beispielswei-
se das im finnischen Turku 
beheimatete Spezialunter-
nehmen Deltamarin gemein-
sam mit namhaften Partnern, 
darunter der Klassifikations-

gesellschaft DNV, aber auch 
dem französischen Energie-
konzern Total oder dem An-
triebsspezialisten Wärtsilä, 
mit der Möglichkeit, das von 
den Schiffsmotoren freige-
setzte CO2 noch an Bord auf-
zufangen, zwischenzulagern, 
so dass es später in den Häfen 
zur „Entsorgung“ oder Wei-
terverarbeitung genutzt wer-
den kann. Das Verfahren wird 
als „Post-Combustion Carbon 
Capture“ bezeichnet. 

Als geeigneter Schiffstyp, 
um die Forschungsarbeit im 
Echtbetrieb voranzubringen, 
haben die Deltamarin-Exper-
ten RoPax-Fähren im Blick.

Auch der Einsatz von Flett-
ner-Rotor-Systemen findet in 
der Schifffahrt weiter Verbrei-
tung. So kündigte dieser Tage 
Scandlines die Nachrüstung 
der „Berlin“, die auf der Route 
Rostock–Gedser fährt, mit ei-
nem Rotorsegel an.

Der 2008 für die Maersk-
Gruppe als „Maersk Pelican“ 
(IMO 9319686) gebaute Pro-
duktentanker, 2018 als welt-
weit erster mit Flettner-Roto-

ren bestückte Tanker, fährt 
nach dem Verkauf im Früh-
jahr 2021 durch die Dänen in-
zwischen für die aus Indonesi-
en stammende Reederei Bull 
(Buana Lintas Lautan TbK), 
deren Stammsitz die Haupt- 
und Hafenstadt Jakarta ist. 

Die Reederei betreibt den 
rund 245 Meter langen und 42 
Meter breiten Tanker inzwi-

schen als „Timberwolf“. Das 
Flettner-System ist dabei wei-
terhin aktiv. 

Das im Mai 2005 gegründe-
te Schifffahrtsunternehmen 
hat sich mit seiner Flotte auf 
den Öl- und Erdgassektor aus-
gerichtet. Die seit 2011 bör-
sennotierte Reederei betreibt 
eine Reihe von Großtankern 
im VLCC-Segment. � n EHA

SCHIFFSBETRIEB „LNG & Future Fuels Forum“ nimmt gesamte 
Bandbreite alternativer Brennstoffe in den Blick�n SEITE 3

MARITIME SICHERHEIT Interview mit Hafenarzt Dr. Martin 
Dirksen-Fischer zur Gefahr von Infektionskrankheiten�n SEITE 5

FRACHTABSCHLÜSSE Falcon Shipping chartert den 2012  
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Klimaschutz ist mehr als „nur“ eine Pflicht 
Ab Mittwoch tagen Helcom-Umweltexperten in Lübeck – Forschungsprojekt: CO

2
 im Schiffsbetrieb „auffangen“

Im „Probiermodus“ sind viele Reedereien, wenn es um technische Möglichkeiten zur Emissionsreduktion geht. Flettner-Rotor-Systeme gehören dazu
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Weserbund feiert 100-jähriges Bestehen
Verband wurde 1921 in Minden und Bremen gegründet – Jubiläumsaktion „Ein Container geht auf Reisen“

Unter dem Motto „Die  Weser 
verbindet“ schickt der 
Weser bund anlässlich seines 
100-jährigen Bestehens im  
November einen 40-Fuß-Con-
tainer auf und entlang der We-
ser auf die Reise. In den bei-
den Gründungsorten Minden 
(4. November, vor dem Preu-
ßenmuseum) und Bremen 
(16. November, Marktplatz vor 
dem Rathaus) wird der Con-
tainer für ein bis zwei Tage 
präsentiert. Darüber hinaus 
sind weitere Stationen an der 
Mittelweser geplant, an denen 
der Weserbund und die Bin-
nenschifffahrt entlang der We-
ser vorgestellt werden sollen.

Der historischen Besonder-
heit, dass der Weserbund 1921 
zeitgleich in Minden und in 
Bremen gegründet worden 
war, soll im Jubiläumsjahr mit 
Festakten in beiden Städten 
Rechnung getragen werden: 
Im Mindener Preußenmu-
seum am 4. November bei 
einem Empfang mit Bürger-
meister Michael Jäcke und im 
Bremer Rathaus am 16. No-
vember mit Bürgermeister Dr. 
Andreas Bovenschulte. Eben-
falls am 16. November wer-
den der Weserbund und der 
Wirtschaftsverband Weser in 
Bremen ihre jährliche Mitglie-
derversammlung abhalten. 
Satzungsgemäß werden die 
Vorstände beider Verbände 
neu gewählt.

Der Weserbund ist seit sei-
ner Gründung die grenz- und 
fachübergreifende Lobby für 
die Entwicklung des Weser-
raumes von Thüringen und 
Nordhessen über das Weser-
bergland bis zur Nordsee. Er 
ist als gemeinnütziger und be-
sonders förderungswürdiger 
Verband anerkannt und setzt 

sich aus persönlichen Mit-
gliedern, Unternehmen, Ver-
bänden und Organisationen, 
Landkreisen, Städten und 
Gemeinden in den an der We-
ser liegenden Bundesländern 
zusammen. 

Den Erfolgen der vergan-
genen Jahrzehnte, aber auch 
den teilweise noch bestehen-
den Herausforderungen wid-
met sich die 128-seitige Fest-
schrift „100 Jahre Weserbund 
– Vergangenheit, Gegenwart, 
Zukunft“, die der Verband in 
seinem Jubiläumsjahr veröf-
fentlicht hat. Eine wichtige 

Aufgabenstellung sieht der 
Weserbund unter anderem in 
der Fahrrinnenanpassung von 
Außen- und Unterweser, die 
zum Nutzen der Region voran-
trieben werden soll. Der Aus-
bau der Mittelweser sei zwar 
in den vergangenen Jahren gut 
vorangekommen – für die Si-
cherstellung von verlässlichen 
und zügigen Verkehrsabläufen 
zwischen Bremen und Min-
den sei aber immer noch viel 
zu tun. Stärker fordern wer-
de den Verband künftig auch  
das Thema „Tourismus und 
Green Economy“.� n bek
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Festschrift „100 Jahre 
Weserbund“ zu erzielten 
Erfolgen und bestehenden 
Herausforderungen

Zuwachs im  
Güterverkehr
STRASSE Der Straßengüter-
verkehr auf deutschen 
Fernstraßen liegt bereits 
wieder über dem Vor-Co-
rona-Niveau. In den ersten 
drei Quartalen des laufenden 
Jahres betrugen die maut-
pflichtigen Fahrleistungen 
auf Autobahnen und Bundes-
straßen rund 31,3 Milliarden 
Kilometer, teilt das Bundes-
amt für Güterverkehr (BAG) 
mit. Davon entfielen knapp 
82 Prozent auf Autobahnen. 
Im Vergleich zum Vorjahr ist 
dies ein Zuwachs um rund 1,4 
Milliarden Kilometer. Gegen-
über den ersten neun Mona-
ten 2019 beträgt das Plus 0,4 
Milliarden Kilometer.�n la/bek

„Digitalisierungsdruck ist enorm“
Norddeutsche Hafendigitalisierungskonferenz zu Chancen und Herausforderungen

Unter dem Titel „Der Hafen 
der Zukunft“ haben zahlrei-
che Experten der Seehafen-
wirtschaft und Logistik auf 
der Norddeutschen Hafen-
digitalisierungskonferenz in 
der niedersächsischen Lan-
desvertretung in Berlin aktu-
elle Themen und Zukunfts-
perspektiven diskutiert. Die 
Veranstaltung geht auf eine 
gemeinsame Initiative der fünf 
Küstenländer und des Zentral-
verbands der Deutschen See-
hafenbetriebe (ZDS) zurück. 

Niedersachsens Digitalisie-
rungsstaatssekretär  Stefan 
Muhle betonte, dass die 
maritime Wirtschaft einem 

enormen Digitalisierungs-
druck und -tempo ausgesetzt 
sei. „Sich dessen bewusst zu 
werden und gemeinsam die 
Herausforderungen anzuneh-
men, erfordert große Aufge-
schlossenheit und kollabo-
ratives Denken und Agieren 
der gesamten Branche. Wir 
wollen als Küstenländer dazu 
unseren Beitrag leisten“, er-
klärte Muhle. 

Nach einer Keynote von 
Prof. Dr. Carlos Jahn, Leiter 
des Fraunhofer-Centers für 
Maritime Logistik und Dienst-
leistungen (CML), sprachen 
Branchenvertreter über den 
Stand der Digitalisierung der 

deutschen Häfen im interna-
tionalen Vergleich. „Digitale 
Lösungen beim Betrieb der 
Anlagen, bei Zu- und Nachläu-
fen, bei der Kommunikation 
oder in der kommerziellen 
Abwicklung steigern Effizi-
enz und Nachhaltigkeit in 
den Häfen erheblich“, sagte 
ZDS-Präsident Frank  Dreeke. 
„Wir wollen die Digitalisie-
rung in unseren Seehäfen 
vorantreiben, um zukünftig 
noch leistungsfähiger und 
emissionsärmer zu arbeiten.“ 
Die Hafendigitalisierungskon-
ferenz habe gezeigt, dass das 
Potenzial für weitere Fort-
schritte riesig sei.� n bek

Der Weserbund will die  Entwicklung 
des Weserraumes von  Thüringen 

und Nordhessen über das 
 Weserbergland bis zur Nordsee 

vorantreiben
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25.11.2021, Hamburg

 Veranstalter
Weitere informationen unter:  

WWW.scHiffundHafen.de/lng2021

jetzt anmelden
medienpartner partner
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ANZEIGE

Digitalisierung und Brennstoffe im Fokus
„Maritim 4.0“-Konferenz wieder in Präsenz – Aus „LNG Round Table“ wird „LNG & Future Fuels Forum“

Nachdem die von der THB-
Schwesterpublikation Schiff & 
Hafen organisierte Konferenz 
„Maritim 4.0“ im vergange-
nen Jahr coronabedingt nur 
als virtuelles Format stattfin-
den konnte, haben sich die 
Teilnehmer der mittlerweile 
sechsten Veranstaltung am 
Donnerstag wieder in Präsenz 
getroffen. Neben Vertretern 
von Reedereien, maritimen 
Zulieferunternehmen und 
Klassifikationsgesellschaften 
nahmen auch mehrere Start-
ups an der Konferenz im 
Hamburger Hotel Empire Ri-
verside teil. 

Trotz zum Teil unterschied-
licher Positionen waren sich 
die Konferenzteilnehmer im 
Grundsatz einig: Um die Di-
gitalisierung der Schifffahrts-
branche schnell und sinnvoll 
voranzutreiben, wird insbe-
sondere dem Dialog und der 
Zusammenarbeit zwischen Zu-
lieferern, Werften, IT- und Ser-
viceunternehmen, Reedereien 
und Forschungseinrichtungen 
eine besondere Bedeutung zu-
kommen, so der Tenor.

Ebenfalls als Präsenzver-
anstaltung im Empire River-
side in Hamburg findet am 
25. November das erste „LNG 
& Future Fuels Forum“ statt. 
Nach der erfolgreichen Durch-
führung des „LNG Round 

Table“ in den vergangenen  
Jahren erweitert die DVV Me-
dia Group das Themenspek-
trum der etablierten Konfe-
renz – nun auch im Titel – um 
die gesamte Bandbreite zu-
künftiger alternativer Brenn-
stoffe. Das „LNG & Future 
Fuels  Forum“ wird von Schiff 
& Hafen in Kooperation mit 
der Klassifikationsgesellschaft 
DNV organisiert, der THB ist 
Medienpartner.

Zu Beginn des Konferenz-
programms geben Experten 

einen Überblick über ein 
mögliches künftiges Kraftstoff-
portfolio und zeigen auf, wie 
die maritime Energiewende 
gelingen kann. Neben aktu-
ellen Entwicklungen im Be-
reich LNG werden im zweiten 
Veranstaltungsblock „Reality 
Check“ maritime Projekte vor-
gestellt, in denen alternative 
Brennstoffe wie Ammoniak, 
Methan oder Wasserstoff zum 
Einsatz kommen. Darüber 
hinaus erhalten die Teilneh-
mer exklusive Informationen 

zu Fördermöglichkeiten und 
Preisentwicklungen.

Im Vorfeld des Forums la-
den die Veranstalter zu der 
Teilnahme an einer kurzen 
Online-Umfrage ein, um ein 
Stimmungsbild zu den alter-
nativen Brennstoffen und 
deren Potenzial in der mari-
timen Wirtschaft zu erhalten: 
https://www.surveymonkey.
de/r/YHQP8GT. Die Ergebnis-
se werden im Rahmen des 
„LNG & Future Fuels Forum“ 
vorgestellt. � n bek/shf

Führte durch das Programm der „Maritim 4.0“-Konferenz: Dr. Silke Sadowski, Chefredakteurin von Schiff & Hafen

Fo
to

: B
er

d
in

g
/S

ch
iff

 &
 H

af
en

© DVV Media Group GmbH A
u

to
ri

si
er

te
 A

u
fl

ag
e 

zu
r 

V
er

b
re

it
u

n
g

  a
u

f 
d

em
 D

eu
ts

ch
en

 L
o

g
is

ti
k 

K
o

n
g

re
ss

 2
02

1



Dienstag, 19. Oktober 2021 I No 2024 MARITIME SICHERHEIT

Tag u. Nacht 040-785584
Surveyors – zugelassen von allen 

Klassifikationsgesellschaften
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Bei Notfällen an Bord von Schif-
fen sind Hubschrauber gefor-
dert. „Schneller kommen wir 
nicht hin“, sagt Simone Starke, 
Sprecherin des Havariekom-
mandos. Um Feuer zu löschen 
gibt es Brandbekämpfungsein-
heiten (BBE). Für medizinische 
Notfälle gibt es Maritime Inci-
dent Response Groups (MIRG).

Das Havariekommando ko-
operiert mit der Bundespolizei, 
die für den Transport einer BBE 
oder einer MIRG Hubschrauber 
stellt. Besonders geeignet sind 
die des Typs „Super Puma“, 

von denen die Bundespolizei 22 
Stück hat. Der Transporthub-
schrauber ist 310 Stundenkilo-
meter schnell und kann bis zu 
21 Personen an Bord nehmen.

„Je weiter auf See sich das 
Schiff befindet, desto länger 
dauert der Flug. Um Personal 
oder Ausrüstung nachzufüh-
ren, wären zwei oder drei Hub-
schrauber gut“, so Starke. Doch 
die Maschinen sind begrenzt. 
Wenn die Feuerwehr bei Wald-
bränden Unterstützung benö-
tigt, kann diese oft nicht im nöti-
gen Maß zugesagt werden.�n tja

Retter setzen auf IT für schnelle Triage
Um Patienten zu erfassen und deren Gesundheitszustand zu bewerten hilft eine neu entwickelte Software

Wenn Einsatzkräfte bei Not-
fällen auf viele Verletzte sto-
ßen, ist es wichtig, dass sie 
den Überblick behalten. Wer 
muss zuerst versorgt wer-
den, wer hat die schwersten 
Verletzungen, wer und wo 
genau sind die Betroffenen? 
Diese Fragen bewegen die 
Retter. Während der großen 
Seuchenfall-Einsatzübung 
am vergangenen Freitag am 
Cruise Center Steinwerder im 
Hamburger Hafen wurde dazu 
erstmals eine von der Univer-
sität Greifswald entwickelte 
Software bei einem „Massen-
anfall an Verletzten“ (ManV) 
eingesetzt.

Wie berichtet wurde von 
einer schweren Infektions-
krankheit an Bord eines ein-
laufenden Kreuzfahrtschiffes 
ausgegangen. Das Hamburg 
Port Health Center (HPHC) 
hat mit weiteren Partnern ein 
wissenschaftliches Projekt 
gestartet und Trainings- und 
Notfallkonzepte entwickelt, 
um sich für solche Lagen zu 

rüsten. Ziel des Projektes AR-
MIHN (Adaptives Resilienz 
Management im Hafen) ist die 
Verbesserung der Handlungs-
fähigkeit, wenn es zu einem 
Massenanfall von Erkrankten 
kommt. Ein Baustein ist die 
Software für die sogenannte 
„Triage“, der Beurteilung und 
Erfassung von Patienten.

Für diese schwierige Ent-
scheidung wurde im Rahmen 
von ARMIHN ein neues Ver-
fahren entwickelt. „Wir ha-
ben die Software auf robusten 
Tablets, die mit dem von uns 
entwickelten Triagierungsal-
gorithmus ausgestattet sind“, 
erklärte Shah Bakir von der 
Uni Greifswald. „Eine Beson-
derheit ist, dass die eingesetz-

ten Tablets, wenn mehrere 
Teams zur Sichtung unterwegs 
sind, miteinander gekoppelt 
sind und jeder Echtzeitdaten 
einsehen kann. Außerdem 
können wir die Passagierlisten 
laden, was die Erfassung wirk-
lich smart macht“, sagt er. Die 
IT erlaubt dabei eine elekt-
ronisch abrufbare Übersicht 
über Anzahl und Zustand der 
infektiösen Patienten. Da-
durch vereinfacht sich die Ko-
ordination vorhandener Ein-
satzkräfte und -materialien.

Um mit solchen infektio-
logischen Notfallsituationen 
umgehen zu können, wurden 
beispielhafte Szenarien mit 
betroffenen Akteuren analy-
siert und mögliche Auswir-

kungen auf die Bevölkerung 
abgeschätzt. Anschließend 
wurden adaptive Notfallkon-
zepte mit einem dazugehöri-
gen Trainingskonzept entwi-
ckelt. Das Projekt ARMIHN 
läuft seit 2019. Es wird vom 
Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung geför-
dert. Neben dem HPHC und 
der Uni Greifswald ist auch 
das Hamburger Zentralinstitut 
für Arbeitsmedizin und Mari-
time Medizin (ZfAM) des Uni-
versitätsklinikums Eppendorf 
beteiligt. Die Ergebnisse des 
Projekts sollen nach entspre-
chender Adaptierung an die 
lokalen Verhältnisse zukünftig 
auch in anderen Häfen zur An-
wendung kommen.� n tja

Dank eines Triagierungsalgorithmus helfen diese Tablets den Einsatzkräften, einen Überblick zu bekommen

Ein Feuerwehrmann einer MIRG wird vom Helikopter gewinscht
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Mit dem „Super Puma“ zum Einsatz auf See
Havariekommando kooperiert bei Bränden und Notfällen mit der Bundespolizei – Anzahl der Maschinen begrenzt
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Krank werden an Bord, mögli-
cherweise auf hoher See, weit-
ab von Küsten und Häfen. In 
solchen Situationen kann die 
sogenannte Telemedizin von 
allergrößtem Nutzen sein. Das 
Maritime Cluster Norddeutsch-
land (MCN) wird sich dem 
facettenreichen Themenkom-
plex im Rahmen einer Fach-
veranstaltung widmen. Sie ist 
als Online-Präsentation konzi-
piert und wird am 3. Novem-
ber durchgeführt, und zwar 
von 14 bis 15.30 Uhr. 

Die Darbietung steht un-
ter der Überschrift „Sicherer 
Schiffsbetrieb – Connectivity 
& Remote Support“. Für die 
Durchführung der Fachveran-
staltung konnten Dr. Carsten 
Hilgenfeld von der Firma Ja-

kota Cruise System GmbH aus 
Rostock und Prof. Dr. Falk von 
Seck von der Jade Hochschule 
in Elsfleth gewonnen werden. 

Der Programmablauf sieht 
vor, dass nach derzeitigem 
Planungsstand drei Experten 

referieren. So spricht Dr. med. 
Jens Tülsner, CEO bei der Fir-
ma Marine Medical Solutions 
GmbH, zum Thema „Zeit, die 
medizinische Versorgung an 
Bord von Schiffen zu moderni-
sieren!“ 

Einen weiteren Vortrag hält 
Nedko Panayotov, Leiter „Stra-
tegic Partnerships“ bei der 
Firma Tritan Software Corpo-
ration. Sein Vortrag lautet: „A 
unique digital approach for 
medical operations and ship’s 
safety.“

Schließlich wird Dr.-Ing. 
Hannes Bartz, Group Leader 
Quantum-Resistant Crypto-
graphy Group beim Deut-
schen Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt e. V. (DLR), zum 
Thema „Herausforderungen 
für eine sichere Kommunika-
tion im Zeitalter von Quanten-
computern“ vortragen.

Interessenten melden sich 
über den „Maritimen Kalender“ 
auf der MCN-Webseite an. Die 
Teilnahme ist kostenfrei. �n EHA

Krankheiten als Bedrohung für Hafenstädte
Hafenärztlicher Dienst versucht sich auf mögliche Risiken wie Infektionskrankheiten und Biowaffen vorzubereiten

Schon deutlich vor dem Aus-
bruch der Covid-19-Pandemie 
hatte das Hamburg Port Health 
Center (HPHC) unter der Lei-
tung von Dr. Martin Dirksen-
Fischer das wissenschaftliche 
Projekt ARMIHN gestartet. 
Ziel: Taktiken zu entwickeln, 
wie bei gefährlichen Infekti-
onskrankheiten an Bord eines 
mit mehreren Hundert Men-
schen besetzten Kreuzfahrt-
schiffes vorzugehen ist. Die 
dabei entwickelten Konzepte 
wurden während der Übung 
im Cruise Center Steinwerder 
auf Praxistauglichkeit über-
prüft. Im Gespräch mit dem 
THB-Redakteur Timo Jann zog 
Dirksen-Fischer erste Bilanz.

THB: Herr Dirksen-Fischer, 
wie muss man sich so ein 
Infektionsgeschehen vor-
stellen und welche Gefahr 
geht davon aus?
Dr. Martin Dirksen-Fischer: 
Großschadensereignisse im 
Hafen stellen Rettungskräfte 
vor besondere Herausforde-
rungen. Die Anfahrtswege 
sind oft lang und unübersicht-
lich, die Einsatzorte teils auf-
grund von Sperrgebieten und 
beengten Räumlichkeiten 
schwer zugänglich oder die 
betroffenen Schiffe sind sogar 
noch auf dem Wasser nur per 

Hubschrauber oder Schiff zu 
erreichen. Deshalb ist es es-
senziell, einen fundierten Plan 
mit allen Beteiligten zu entwi-
ckeln und zu testen, bevor der 
Ernstfall eintritt.

Wie hat das bei der Übung 
geklappt?
Weil wir hier ausprobiert 
haben, wie wir Personal per 
Hubschrauber an Bord be-
kommen, gibt es natürlich 
einen gewissen Zeitfaktor. 
Die Maschinen können nur 
begrenzt Personal und Aus-
rüstung mitnehmen. Da hat 
man manchmal ordentliche 
Flugzeiten. Ein Vorteil gegen-

über der Situation, bis zum 
Anlegen im Hafen zu warten, 
ist jedoch, dass wir dann 
durch die Erkundungsteams 
bereits wissen, was uns er-
wartet.

Nun ist das Cruise-Center 
kein Kreuzfahrtschiff.
Ja, wir hatten mit einigen 
Übungskünstlichkeiten zu tun. 
Aber insgesamt ließ es sich 
hier unter den Bedingungen, 
wir stecken ja noch immer in 
der Pandemie, gut simulieren.

Warum ist es für Hafenstäd-
te so wichtig, sich vorzube-
reiten?

Wer im Urlaub ist, denkt eher 
nicht an mögliche Krankhei-
ten. Für eine Hafenstadt ist 
es aber immer von Bedeu-
tung, mit dem durch globale 
Handels- und Verkehrsbezie-
hungen jederzeit möglichen 
Eintrag unbekannter Infekti-
onen so umzugehen, dass die 
Bevölkerung geschützt wird. 
Passagiere und Besatzung 
können bei Landausflügen 
mit verschiedensten Erregern 
in Kontakt kommen und die-
se auf dem Schiff verbreiten. 
Außerdem stellen Kreuzfahrt-
schiffe ein mögliches Ziel für 
potenzielle terroristische An-
griffe mit Biowaffen dar.�n tja

Einsatzkräfte während der Seuchenfall-Übung im Cruise-Center

Dr. Martin Dirksen-Fischer leitet als 
Hafenarzt das Hamburger HPHC 
und kennt die Herausforderungen

Wichtig bei „Ersthilfe“ aus der Heimat: Satellitenkommunikation an Bord
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Wenn Telemedizin im Bordbetrieb helfen kann
Maritimes Cluster Norddeutschland (MCN) bietet Themennachmittag an – Veranstaltung online und kostenfrei
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BALTIC DRY INDEX 18.10.2021

 4732,00
Vortag

-122,00 -2,5%

3–Monats– Index

Quelle: PDA
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Nach tagelangen Protesten von 
Hafenarbeitern in der norditali-
enischen Stadt Triest gegen ein 
Corona-Zertifikat als Zugangs-
erlaubnis zum Arbeitsplatz hat 
die Polizei die Demonstranten 
zurückgedrängt. Beamte mit 
Helmen, Schildern und Was-
serwerfern stellten sich am 
Montag vor der Zufahrt 4 des 
Hafens auf. Es kam zu Range-
leien der Hafenarbeiter mit 

den Ordnungskräften. Auch 
Wasserwerfer und Tränengas 
wurden eingesetzt. Ungefähr 
2000 Demonstranten versam-
melten sich anschließend in 
Triests Innenstadt.
Der Protest richtet sich ge-
gen die Ausweitung des soge-
nannten Grünen Passes – ein 
Corona-Pass mit ausdruckba-
ren oder digitalen Nachweisen 
einer Corona-Impfung, eines 

negativen Tests oder einer Ge-
nesung von der Krankheit – auf 
die Arbeitswelt. Die Regierung 
hatte beschlossen, dass das 
Zertifikat notwendig ist, um 
zur Arbeit gehen zu dürfen. Die 
Hafenarbeiter in Triest hatten 
mit einer Blockade gedroht, 
der Betrieb in dem für die Wirt-
schaft wichtigen Hafen wurde 
allerdings nicht entscheidend 
eingeschränkt.� n tja/dpa

Immer mehr Kokain im Umlauf
Behörden schlagen in Rotterdam, Spanien und Ecuador zu

Der Zoll hat im Hafen von 
Rotterdam in wenigen Tagen 
vier Lieferungen mit insge-
samt 1,8 Tonnen Kokain ent-
deckt. Allerdings: Medienbe-
richten zufolge dürften die 
Funde nur einen Bruchteil 
dessen zeigen, was tatsäch-
lich in der Hafenmetropole 
gehandelt wird.

So wird der Mord an Anwalt 
Derk Wiersum 2019 als Beleg 
für die Skrupellosigkeit und 
die Macht der Organisierten 
Kriminalität gewertet. „Das 
ist eine Bestätigung, dass wir 
in einem Drogenstaat leben“, 
hatte damals Jan Struijs, Vor-
sitzender der Polizeiunion, 
erklärt. In keinem anderen 
europäischen Hafen wur-
den zuletzt solche Mengen 
Drogen sichergestellt wie in 
Rotterdam. Wer sich diesen 
Geschäften in den Weg stellt, 
heißt es, lebe gefährlich. Ak-
tuell ziert den „Spiegel“ Frau 
Antje mit Joint und aus einem 
Käselaib rieselndem Koks 
samt Kalaschnikow.

Das aktuell in Rotterdam 
sichergestellte Kokain hat 
Behördenangaben zufolge ei-
nen Straßenverkaufswert von 
39 Millionen Euro. Es war 
zwischen einem als Viehfut-
ter verwendeten Restprodukt 
von Rohrzucker versteckt, 
das an eine Firma in Man-
chester gehen sollte. Die Er-
mittlungen laufen noch.

Auch die ecuadoriani-
sche Polizei meldet die Be-
schlagnahme von 1,5 Ton-
nen Kokain. Die Drogen 
waren in einem Schiff ver-
steckt, das die Polizei vor 
der Küste überprüft hatte. 

Hinter einem Lukendeckel 
kamen Drogenpakete zum 
Vorschein. Bei dem Einsatz 
nahe der Hafenstadt Manta 
wurden 16 Verdächtige fest-
genommen.

Unterdessen hat der spa-
nische Zoll in Zusammen-
arbeit mit der Polizei vor 
den Azoren eine Yacht mit 
2,5 Tonnen Kokain an Bord 
aufgebracht. Sie fuhr unter 
deutscher Flagge, Deutsche 
waren aber offenbar nicht 

beteiligt. Eine international 
agierende Schmugglerbande 
hatte den Angaben zufolge 
vor, mit der „Goldwasser“ 
Drogen von Südamerika über 
den Atlantik nach Spanien zu 
transportieren. Nachdem die 
von Spezialkräften der Poli-
zei geenterte Hochseeyacht 
in den Hafen von Vigo ge-
schleppt worden war, wurde 
Ladung im Straßenverkaufs-
wert von bis zu 250 Millionen 
Euro entdeckt.� n tja/dpa

In Ecuador zeigte die Polizei die Festgenommenen samt der Drogen

In Rotterdam wurde in Containern mit Futtermittel Kokain entdeckt
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Proteste in Triest weiten sich aus
Hafenarbeiter stoßen mit der Polizei zusammen – Streit um Corona-Pass
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„ND Thelxis“ erzielt 54.000 Dollar pro Tag
Der 2012 bei Shin Kurushima Dockyard (Japan) gebaute 58.233-tdw-Handymax fährt für Falcon Shipping mit  
Petrolkoks von Tampa/Florida nach Rotterdam +++ K-Line beschäftigt den Bulker „JY River“ für 42.500 Dollar/Tag

Time Charter tdw Bau Anlieferung Datum Rate Reise via Rückgabe Charterer

Nireas 82.067 2012 Port Said 19.10.2021 
21.10.2021

39.000 $ daily Suez Skaw-Gibraltar 
range

Aquavita

JY River 81.200 2019 Fukuyama 19.10.2021 
22.10.2021

42.500 $ daily Newcastle K-Line

Hong Kong Eagle 63.472 2016 Mexico 19.10.2021 
21.10.2021

39.000 $ daily Mississippi Singapore-Japan 
range

Olam

ND Thelxis 58.223 2012 Tampa 16.10.2021 
17.10.2021

54.000 $ daily Mississippi Rotterdam Falcon Shipping

Global Hope 57.295 2010 Durban 20.10.2021 
22.10.2021

30.500 $ daily East Asia Oldendorff

Captainyannis L 55.688 2008 Coatzcoalcos 19.10.2021 
24.10.2021

52.000 $ daily Mississippi East Asia Olam

Everest K 35.065 2009 Mukran 19.10.2021 
21.10.2021

45.000 $ daily Cuba Taino

Dry Cargo Ladung Von / Nach Datum Rate Laden / Entladen Charterer

Orka 140.000 t 
coal

Newcastle  
Australia

01.11.2021 
06.11.2021

25,66 $ fio 40.000 t shinc load  
23.500 t shinc discharge

Kepco

Alle Angaben erfolgen nach bestem Wissen und Gewissen, jedoch ohne Gewähr.  Quelle: THB-Marktanalyse

Jetzt anfordern 

und attraktive 

Rabatte sichern!

www.thb.info/thb-lizenzen

Digitale Fachmedien:
Sichern Sie sich Ihren 
Wissensvorsprung

THB Nutzerlizenzen:

Worauf noch 
warten?
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Drei Monate nach der Flutka-
tastrophe im Westen ist das 
versunkene Fahrgastschiff 
„Moornixe“ in Mülheim an 
der Ruhr zurück an Land. Am 
Sonntagmorgen ist die 18 Me-
ter lange Einheit mit einem 
450-Tonnen-Kran aus dem 
Wasser und über die Bäume 
hinweg zum Abtransport 
auf einen Sattelschlepper 
gehoben worden, berichtet 
Schiffsbesitzer Heinz Hüls-
mann. „Es lief alles wunder-
bar“, sagte er.

Im Juli hatte sich das Fahr-
gastschiff durch die Wasser-
massen losgerissen, als es ein 
treibender Baum getroffen 
hatte. Das Schiff wurde durch 
ein Wehr gewirbelt und blieb 
danach zunächst verschwun-

den. Per Drohne entdeckten 
es später Feuerwehrleute 
in einem Ruhr-Altarm. Der 
Rumpf ist mit Rissen und 
Beulen übersät, das Ober-
deck ist eingedrückt.

Nachdem die „Moornixe“ 
zunächst mit Hilfe von He-
bekissen an die Wasserober-
fläche geholt worden war, 
dauerte es nur eine Stunde, 
das Schiff aus dem Wasser 
auf den Tieflader zu heben. 
Bei einer Spezialfirma sol-
len sich nun Gutachter ein 
Bild von dem 1933 gebau-
ten Fahrgastschiff machen. 
Hülsmann hofft, dass sich 
das Ausflugsboot reparieren 
lässt.

Die „Moornixe“ hat be-
reits eine bewegte Geschich-

te hinter sich: Seit 1933 war 
sie als „Baldeney“ auf dem 
Baldeneysee in Essen unter-
wegs, später fuhr sie dann 
als „Nixe“ auf der Mosel und 
als „Moornixe“ im ostfriesi-
schen Wiesmoor. 2018 hol-
te Hülsmann sie zurück ins 
Ruhrgebiet.

Ein im Rhein bei Rotter-
dam gefundener Leichnam 
konnte unterdessen durch 
die Behörden als eine seit der 
Flutkatastrophe in Bad Neu-
enahr vermisste Frau identi-
fiziert werden. Das teilte die 
Polizei in Mayen mit. Die Lei-
che der 60 Jahre alten Frau 
sei offenbar über die Ahr in 
den Rhein gelangt und von 
dort bis nach Rotterdam ge-
trieben worden.� n tja/dpa

Mit Luftsäcken wurde die „Moornixe“ zunächst angehoben und dann per Mobilkran geborgen
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„Moornixe“ aus der Ruhr geholt
Fahrgastschiff war bei der verheerenden Flut im Juli abgetrieben und versunken

Schifffahrt im 
Schlepptau
SICHERHEIT „Schleppen und 
geschleppt werden.“ In der 
Handelsschifffahrt wie auch 
in der Marine stellt eine sol-
che Operation durchaus 
besondere Ansprüche an 
die Schiffsführung. Das an-
schaulich und aus der eige-
nen Befufserfahrung zu ver-
mitteln, kann Kapitän Peter 
Jungnickel. Der Nautiker, der 
viele Jahre für die ehemalige 
DSR fuhr, ist nun Referent 
auf einem Vortragsabend 
des Nautischen Vereins zu 
Lübeck (NVL). Er findet am 
morgigen Mittwoch, den 20. 
Oktober, um 10.30 Uhr statt. 
Neben Mitgliedern sind Gäs-
te des NVL eingeladen. Um 
Voranmeldung wird Corona-
bedingt gebeten. Wichtig: 
Der Veranstaltungsort ist 
nicht (!) die beliebte Schif-
fergesellschaft zu Lübeck, 
sondern die  Kunsttankstelle 
Defacto-Art, Wallstraße 3–5 
in Lübeck. Die Location be-
findet sich in unmittelbarer 
Nachbarschaft zu den histo-
rischen Salzspeichern. Schon 
jetzt vormerken: Am 25. No-
vember wird Guido Kaschel, 
Leiter der Lübeck Port Au-
thority (LPA) über den Ha-
fenentwicklungsplan (HEP) 
der Hanse- und Hafenstadt 
vortragen. Auf der Website 
des NVL finden sich weitere 
Informationen zu geplanten 
Abendveranstaltungen der 
kommenden Monate. �n EHA

Schwert-Fund 
am Ankerplatz 
ISRAEL Ein Hobbytaucher hat 
im Mittelmeer ein 900 Jahre 
altes Kreuzritterschwert ent-
deckt. Experten gehen davon 
aus, dass es über Bord eines 
Schiffes gegangen war. In der 
Region belegen Funde, dass 
dort schon vor 4000 Jahren 
Schiffe in Buchten ankerten. 
Das Schwert mit seiner einen 
Meter langen Klinge und ei-
nem 30 Zentimeter langen 
Griff habe auf dem Meeres-
grund vor der Küste bei Hai-
fa gelegen, heißt es. „Das 
Schwert, das in perfektem 
Zustand erhalten ist, ist ein 
schöner und seltener Fund“, 
sagte Nir Distelfeld von der 
Altertumsbehörde.�n tja/dpa

„Amrumbank“ wieder auf der Werft
Emder Feuerschiff wird nach Bohr-Anschlag bei EWD instandgesetzt

Fast vier Monate nachdem 
Unbekannte Löcher in den 
Rumpf bohrten, ist das Em-
der Feuerschiff „Amrum-
bank/Deutsche Bucht“ in die 
Werft gebracht worden. Zwei 
Schlepper zogen das vor 106 
Jahren gebaute Traditions-
schiff von seinem Liegeplatz 
am Ratsdelft zur Reparatur 
in die Emder Werft und Dock 
GmbH (EWD). Dort soll das 
Schiff nun kontrolliert in 
Schräglage gebracht werden, 
um die Bohrlöcher von au-
ßen wieder zu verschließen, 
teilte der Vorsitzende des 

Feuerschiff-Museumsvereins, 
Heinz-Günther Buß, mit. Au-
ßerdem sollen die durch den 
Wassereinbruch geschädig-
ten Maschinen im Inneren 
überholt werden. Wie lang 
die Reparatur dauert, ist 
noch nicht klar.

Unbekannte hatten sich Mit-
te Juni Zugang zu dem frisch 
sanierten Feuerschiff in der 
Innenstadt verschafft und vier 
Löcher in den Rumpf gebohrt. 
Rund 18 Kubikmeter Wasser 
liefen in den Maschinenraum. 
Ein Mitglied des Museumsver-
eins, dem das Schiff gehört, 

hatte den Einbruch rechtzei-
tig bemerkt und Schlimmeres 
verhindert. Die Polizei ermit-
telt wegen gemeinschädlicher 
Sachbeschädigung. Der Scha-
den liegt bei rund 100.000 
Euro, so Buß.

Erst im vergangenen De-
zember war das denkmal-
geschützte Feuerschiff nach 
umfangreichen Sanierungs-
arbeiten zurück an den Liege-
platz am Ratsdelft geschleppt 
worden. Die Gesamtkosten 
der Sanierung lagen damals 
bei knapp fünf Millionen 
Euro.� n tja/dpa
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